
Fragen der Theologie und des ...  relig  10SCH Lebens
Die Nachfolger der Apostel schofsamtes, Dinte Das apostolische Amt, hrsg. VO  = uyot,

Maınz Der Satz des hl Cyprıan ze1igt aber auch
Es 1St Zut W 1e€e sıcher, daß das Zweıte Vatikanıiısche schon, daß WIr beiım Bischofsamt MIt einem emınent
Konzıil über das bischöfliche Amt beraten wiırd. Wo iın dogmatıschen Gegenstand un haben. Dıi1e grundlegende
den VErSANSCHNEN OoOnaten Wünsche, Anregungen und Wahrheit über ıh hat das Erste Vatikanische Konzıil
Gedanken Z Konzıl geiußert wurden, berührten S1€ definiert, WE SagtT, da{ß die Bischöfe, „ZESCIZT VO
tast ımmer auch dieses Thema Soweıt sıch die Wünsche Heıiligen Geiste (vgl Apg 20 28), als Nachfolger die
auf den Stil un die Praxıs der bischöflichen Amtstüh- Stelle der Apostel sind“ enz und der
Iuns bezogen, sind iıhrer viele, als daß s$1€e hier - Codex lurıs Canonıicı eröftnet iın CN 329 mMIıt dieser
sammengestellt, und S1e siınd VO  3 verschiedenem Inhalt Feststellung das Kapitel über die Bischöfe. Deshalb kann
un! Gewicht, als da{fß S1e wenıgen bestimmten Ge- 1LLUr die dogmatische Besinnung auf den Charakter des bı-
sichtspunkten zusammengefaßt werden könnten, zumal schöflichen Amtes eiıner Bestimmung seiner Funktionen
WEn INa  $ edenkt, dafß das Konzıil sıch nıcht mMI1It Einzel- 1ın der seelsorglichen un: missıonarıschen Tätigkeit der
heiten und Kleinigkeiten beschäftigen kann Es scheint Kırche die Wege weısen.
mehr in der Absicht des Papstes liegen, die Anpassung geht aber nıcht hauptsächlich ıne Theologie des
der einzelnen Normen des kirchlichen Gemeinschafts-
lebens; sOWeIlt ine solche notwendig ISt, der Revısıon des Bischofsamtes und für sıch, gewissermaßen als Gegen-

stück ZUr: Theologie des päpstlichen Amtes, die das W1Ch'
Kirchenrechtes vorzubehalten, die nach der Römischen tıgste Ergebnis des Ersten Vatikanıschen Konzıils War.
Synode und dem Konzil als drittes großes Vorhaben se1nes
Pontifikates in Angriff nehmen ll Anderseıts ISt Wıe soeben gezeigt wurde, hat jenes Konzil ja auch über

das Bischofsamt die entscheidende Glaubenswahrheit schon
überflüssıg, die zahlreichen Außerungen des Heıiligen Va- definiert. Was dagegen noch aussteht, das 1St die Integra-
ters zıtıeren, die erkennen lassen, dafß das Konzıl t10N beider Lehrstücke iın 1ne umtassende konziıliare
unmittelbar un 1n ErSter Linıe praktische Richtlinien für Lehre VO  w der Kirche. Diese muüßte VOTL allem das Zu-
das kirchliche Gemeinschaftsleben und die Seelsorge einander un: Miteinander der verschiedenen Glieder des
lassen oll Deswegen dart 114  > annehmen, dafß grund- Leibes Christi behandeln, Ww1e das andeutungsweıse schon
sätzliche Entscheidungen treften wiırd, die VOTLr allem das ın der Enzykliıka Mystıcı Corporıs VO 9 Junı 1943
praktische Verhalten der Gläubigen und der kirchlichen geschehen 1St, un 1ne vollständıge, differenzierte und
UOrgane verpflichten, aber doch mehr 1MmM Sınne eıner Rah- aktualıisiıerte Auslegung des geheimnisvollen Pauluswortes
mengesetzgebung gehalten seın werden.
Das Zweıte Vatikanıische Konzıl, nach seiner Anlage be- biıeten: „ VÖSs est1s COTDUS Christı eit membra de

membro“ Kor 12, 2 Das Erste Vatikanische Konzıil
trachtet, aßt sıch also nıcht eintach in die Reihe der hat dem Zwaäang der Verhältnisse NULr zıne Linıe
mıittelalterlichen Reformkonzilien und -synoden einord-
NCN, die VOTFr allem mıiıt der Abstellung ganz konkreter dieser komplexen Relation SCZOHCN, die Lıinıe VO' apst

den anderen Gliedern der Kirche Es hat e1INeESs der
einzelner Mißstände tiun hatten, noch auch 1in die der Strukturprinzıpien dieses Leibes stabıilisiert, „das Prinzıpdogmatischen Konzıilien, die ZUr Beseitigung VO  - lau- und das sichtbare Fundament der Einheit“ enzbensstreitigkeiten bestimmt al  1, und 1St auch nıcht Bekanntlich W ar die Konstitution Pastor aeternus VOIN
als Unionskonzıil gedacht. Seine Aufgabe 1St umtfassender Jul:ı 18/0, die den Priımat und die Unfehlbarkeit des
un: erührt alle diese Aspekte. Weitsichtige un grofß-
zügıge Richrtlinien für das Leben A UuS dem Glaubem kön- Papstes A0 Inhalt hat, LUr der Teil der umftfassen-

den Vorlage eıner Lehre VO'  — der Kirche Christı, die den
NN NUur AUS einer gründlichen theologischen Besinnung Konzilsvätern 71 Januar 1870 unterbreitet wurde
auf den Glauben cselbst hervorgehen. Das gilt auch für die
rage nach dem bischöflichen Amt Diıeser Bericht be- und der S1e gründlich Stellung e  M haben,

da{ß die Vorlage dem Theologen Joseph Kleutgen 5 ]
schäftigt sıch deshalb miıt den dogmatischen Wahrheiten einer Redaktıon übergeben wurde. Sein Entwurt
un: Problemen dieses Themas, die in theologischen für die NeuUe Vorlage, der mıiıt den persönlichen Erläute-
Studien erortert worden sind un für das Verständnis

runsch des Vertfassers 1mM Jahre 1927 veröffentlicht wurde
der erwartenden Konzilsberatungen Bedeutung haben (Mansı 55 308—332), bezieht sıch ımmer wieder
Er oll das Materıial erganzen, das der fragenden auf die Stellungnahmen der Konzilsväter, und 1St ohl
Überschrift „Was 1St eın Bischof?“ 1im Januar 1958 in das wichtigste Dokument ihrer Überzeugungen ın unserer
dieser Zeitschrift (42 Jhg., 188) vorgelegt wurde. Sache 1m Augenblick der rZWUNgSCNCH Vertagung des

Konzıils. SO jedenfalls nach dem Urteil VO  — Jeröme Ha-
Das Bischofsamt ın der Lehre DO  S der Kirche

ILELr 1ın seıner Abhandlung „Le OTPD: episcopal unı
Es &1bt kaum ine rage dem Bereich des kirchlichen Pape, SO autorite dans l’Eglise, d’apres les documents du
Lebens, der Seelsorge, des A postolates und der Mıssıon, remıer Concıle du atıcan“ (Revue des Scıences phılo-
die nıcht auch den Charakter des bischöflichen Amtes be- sophiques er theologiques Bd 45, Nr R Januar AUS

rühren würde. Das ST nıcht verwunderlıch: definiert doch der WIr das Folgende entnehmen. (Die Redaktion möchte
Hamer zugleich auch danken tür seıne vielen M VEI-schon Cyprıan die Kirche als das um seinen Bischof VECI1I-

öftentlichten wertvollen Hınvweıise diesem Bericht.) Ineınte olk und die ıhrem Hırten anhangende Herde un:
schreibt dann den berühmten Satz „Auf diese Weiıse also, dem nützlichen Buch VO  — Jean Pıerre Torrell La
beherzige das wohl, 1St der Bischof 1n der Kırche und 1st theologie de l’episcopat remıer Concile du Vatıcan“
die Kirche 1m Bischof: und diejen1gen, die nıcht mMI1t dem (Parıs 1961 1St übrıgens WSEHE Frage 1in ihrer Entwick-
Bischof sınd, sind nıcht in der Kırche“ (Epist 66, z vgl lung VO Begınn der Vorbereıtungen des Ersten Vatı=

Botte, Der Kollegialcharakter des Priester- und Bı- anıu bıs ZU Schema VO'  — Kleutgen dargestellt worden.
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Im jJlerten Kapıtel dieses Schema, das die Hierarchie be- besonders an vertraut 1ST, Hırten eigentlichen Sınne
handelt, schreibt Kleutgen Allein, jeder VO  3 ıhnen sind sınd S1IC doch als rechtmäfßıige Nachfolger der
SsC1INEer Diözese oder versammelt autf Synoden, entscheiden Apostel durch göttliche Eınsetzung mitverantwortlich für
(decernunt) die Bischöfe über die Lehre un über die die Missionsaufgaben der Kirche, gemäfßs dem Wort Christı
Diszıplin, geben S1IC Gesetze, üben S16 Gerechtigkeit die Apostel Wıe der Vater mich gesandt hat sende
hne Zweitel nehmen S1IC auch tei] (expertes NO  $ SUNt) ıch euch‘ (Joh 2210 Diese Sendung, die ‚alle Völker
der höchsten Funktion, die ZESAMTE Kirche lehren un bis Zzu Ende der Welt (Matth 28 9—20 umfafßt,

Die Gewalt binden un lösen, die hörte nıcht MIt dem Tod der Apostel autf S1e dauert der
Petrus für sich allein gegeben IS wurde auch dem Kolle- Person aller Bischöfe, die MI dem Stellvertreter Christi

verbunden sind tortZ1Um der Apostel der Vereinigung IMNITL SC1IIHCII ber- (vgl Herder Korrespondenz W
haupt verliehen, WI1IEC das die Worte des Herrn bezeu- Jh 477)
SCH ber da der Prımat dem Petrus verliehen wurde, Dieses Bewußfstsein beschreibt Lecuyer SC1NECIN wich-

sowohl die Einheit der Kirche als auch die Einzigkeit Artikel über den Episkopat „Dictionnaire de
ihrer Lehrkanzel eutlich machen, sind die anderen Spiritualit asz 78 1960 Sp 905—906) MM1L folgenden
Bischöfe dem römischen apst untergeben, jeder einzelne Worten A War befinden unlls hiıer VO  — csehr wichtigen,

der Verwaltung SC1IHNECT CISCNEN Kırche un alle —_- ausgesprochen katholischen Zug der bischöflichen ‚Dir1-
SAdIiINnINEN der Führung der gesamtkirchlichen Ange- tualıtiät Christus hat CIa ‚apostolisches Kollegium e11-

legenheiten Sie können für die Gesamtkirche keinerlei gesetzZt dessen aupt Petrus 1STt Und durch die Auf-
Regelungen oder Entscheidungen treften, ohne da{fß SiGS nahme diese apostolische Körperschaft (vgl den Be-
VO  3 dem regierenden apst erutfen werden, seiNer richt über die W.ahl des Matthias Apg 5—2 wird
Sorge teilzunehmen (ın Partem sollicıtudinıs vocatı), un INa  - Bischof Dieses apostolische Kollegium Vorsıtz
obgleich S1C, VO  ; ıhm zusammengerufen, als wirkliche des Papstes hat dıie Verantwortung für die gEsSAMTE Heıils-
Rıchter Glaubensdekrete un diszıplinäre (esetze CeI- IN1SS$1ON der Kirche Dieses Bewußfitsein VO  > dem katho-
lassen, steht dem römischen apst Z nıcht 1LLUTr die lischen unıversalen Charakter der Mıssıon der Bischöfe
Konzilien versammeln und aufzulösen, sondern auch 1ST VO  ; zahlreichen Bischöten der ersten Jahrhunderte
SIE leiten un bestätigen gelebt und gelehrt worden Dieser Gesichtspunkt CI -

Daraus folgert Kleutgen Diıe höchste Gewalt der scheint klar den lıturgischen Texten Die Theologie
des ordentlichen un außerordentlichen Lehramtes annnKırche, die 1E CINZ15C 1IST und LLULr MS CINZISEC se1in kann,

hat e1in 7zweitaches Subjekt den apst allein un: das 1Ur dieser kollegialen Perspektive begrifien werden
Kollegium der Bischöfe IN1IT dem apst der Spıtze Das oben erwähnte Buch über „das apostolische Amt“
Eınen Dıssens zwischen diesen beiden Gewaltträgern kann bietet, VOT allem den beiden Beiträgen VO  - Dom

nıcht geben, weil die Kollegialıtät der Bischöfe Botte, dafür reichliche Belege.
1Ur durch den ONnsens des Papstes aktualisiert wird und Auch für arl Rahner 5 ] stellt der Kollegialcharakter des
war nıcht NUr während Konzıils, sondern auch dann, bischöflichen AÄAmtes den entscheidenden Grund dar, W C5-
Wenn die Bischöfe, jeder sE1NEIN SIeZ; MMIL Wirkung tür halb jeder einzelne Bischot SC AÄAmt 1UIfe divino 1NNe-
die Gesamtkirche hat und als Nachfolger der Apostel bezeichnet werden

annn Rahner hat das sSC111C11 beiden Beıtragen derWıe in  - sieht spielen dem V O  ; Kleutgen vorbereiteten
Schema WwWEe1 Gesichtspunkte des bischöflichen AÄAmtes 1Ne Quezstio dısputata „Episkopat un Primat“ (Bd 11
Rolle, die, WIC das Schema selbst, nach dem Konzıiıl Freiburg 1961 ausgeführt „ Jesus gründet ein Kollegium

den Hintergrund siınd der kollegiale Charak- in ıhm haben die einzelnen 1iNe Gewalt, verade insotern
ter dieses Amtes un diesem entsprechend die Verant- un HA iınsotfern S1CE Glieder dieses Kollegı1ums sind“ (71)
wortung für die Gesamtkirche die dem Bischofsamt Wıe un: die Apostel auftreten, reprasecnNteren
wesentlich CIZNET Der Gesichtspunkt 1ST Zzurück- S1Ee dieses Kollegium Das gilt auch für Petrus „Petrus 1ST

hinter dem der regionalen Zuständigkeit der 111e ohne das Kollegium Man könnte SCn Petrus 1STt der
Diözesanbischöfe SOrgSamcer Unterordnung den VOIN Christus bestellte Chef“‘ Haupt) der Kırche, insotern
apst, der andere hinter weitgehenden Beschrän- das aupt des Apostelkollegiums 1ST das regıerTt,
kung autf die CIHSCNCN Sorgen der CIHCNECN Diözese ındem M1 ıhm die Kırche regıert. ‚Mıt ıhm regıiert,
Wenn die Theologie des Bischofsamtes das Erste Vatı- nıcht blo{ß ‚durch‘ selber regjert“ (74)
NU: anknüpft wiırd SIC gerade diesen Gesichtspunkten So 1STE das Bischofskollegium die „PTIMAare Gröfße“ auch
ihre Aufmerksamkeit wıdmen SO wird S1C auch den Wun- Verhältnis den einzelnen Bischöfen. Das ergibt sıch
schen entgegenkommen, das Zweıte Vatikanische Konzıl schon daraus, daß die Kıirche Jesu Christiı 1iNne und daß
IMOSC die Funktionen der Bischöte nach oben“ und „nach diese Einheit der Pluralität der Glieder un Gliedkirchen
der Seite hın deutlicher umschreıben, WI1eE Proftfessor Jo- vorgegeben 1ST Auch könnte 1L11LA  z anderntalls nıcht N,
hannes Hırschmann 5 ] ZESAZT hat („Lebendige Seelsorge das Konzil habe die höchste Gewalrt über die (CGesamt-
12 Jhg 184) kirche, WIC (&  z 278 CIC LUuUL Ebensoweni1g hätte die

Lehre VO' magısterıum ordinarıum der Bischöfe, das
Das Kollegium der Bischöfe hınsıchtlich seliNner Vollmacht denselben Rang mMm

WIC das Magısterıum EXIraOl dinarıum des Konzıils ohne
Nach den Hınweisen auf die Kollegialıtät un: Solidarität diese Voraussetzung 1916 hinreichende Begründung
des Bischofsamtes, die den Enzykliıken Satıs Rahner un ausführlicher Botte gehen auf den Einwand
Leos 111 Rerum Ecclesiae 1US C] und Mysticı COT- CUN, ursprünglich habe NUur Ortskirchen gegeben die

1US X enthalten sind, spricht die Mıssıons- War CZ brüderlicher Gemeinschaft miıteinander,
enzyklika Fide: donum des etzten Papstes diesen Gedan- jedoch rechtlicher Unabhängigkeıit voneiınander gelebt
ken besonders deutlich Aaus Er cchreibt „ Wenn die Ee11N- hätten Im nachapostolischen Zeitalter SOWEIT nıcht
zelnen Bischöfe 1Ur für Nn  n Teil der Herde, der ıhnen noch 1iNe Presbyterialverfassung estand die Ortsbischöfe



höchste Autorıitäten SCWESCN. r se1it Konstantın habe regıerende apst VOT einıgen Jahren ıne alte Bezeichnung
die Kirche ihre Organısatiıon dem römiıschen Imperium wiederaufnahm und eın Schreiben die „Kirche VO

nachgebildet und „den Bischof un seiıne Gemeinde TIrier“ richtete, w 4s seither schon mehrmals auch BCHC
lange in eın Netz bis 1Ns kleinste ausgetüftelter Vor- über anderen „Kirchen“ hat Davon abgesehen, 1St
schriften eingefangen, bis die immer häufiger werdenden allen geläufig, VO  - den unıerten „Kırchen“ des ÖOstens
Eingriffe des römischen Bischofsstuhls Aaus der Kirche 1nNe sprechen.
absolute Monarchie gyemacht hätten“ (Botte Z73) Botte Diese Ausdrucksweise 1St 1Ur dann ANSEHNCSSCH, WEn die
führt auf den folgenden Seiten seiner Untersuchung 1ne einzelne bischöfliche Orts- und Diözesankirche mehr IST
NZ Reihe VO Tatsachen dafür A da{fß nıcht Wafl, als blofß eın Verwaltungsbezirk der esamtkirche, VOTr-
sondern daß die Triebkraft der unbestreitbaren recht- gleichbar eınem Landkreis oder Regierungsbezirk 1in
lichen Systematisierung der kirchlichen Gewalten 1ın der Deutschland. Niemandem, Sagt Rahner, würde e1in-
Überzeugung der Bischöfe suchen 1St, daß s1e Glieder allen, den Landkreis Freiburg „Deutschland“ KITHGM:
eines rdo ep1scoporum a  N, der nıcht 11UT5 ıne Würde Der Ausdruck „Kırche VO  3 TIrier“ ISt sinnvoll 1Ur dann,
ausdrückte, sondern ein Kollegium bezeichnete. wWwenn „irgendwie“ 1ın der bischöflichen Ortskirche das
Was dieser Gedanke tür die pastoralen und m1ssı1oNnNarı- CGanze der Kırche gegeben 1St Nun 1St die Kırche WAar

1ne weltumspannende Institution und insotfern nıchtschen Probleme unNnserer eıit bedeutet, ist 1ın der Enzyklika
Fidei donum klar ausgesprochen worden. Als Mitglied des eınen Ort bannen. Aber WIr sehen heute deutlicher als
Kollegiums, dem der Herr die Kirche AaNvVvertraut hat, 1st noch vor einıgen Jahrzehnten ınen andern un: tieteren

Aspekt der Kirche „  16 Kirche ISt ın ıhrem tietsten Wesenjeder Bischof tür die Kırche mitverantwortlich. Be-
sonders gilt das für die Mıssıonen. ber INa  — braucht nıcht das geschichtliche Anwesendbleiben des fleischgewordenen
1n die Ferne schweifen. Auch 1n Europa Z1Dt Auft- Wortes (Jottes iın der Welt“, schreibt Rahner (26) Darum

1St „dıe Feıier der FEucharistie das intensıvste Ereign1s VO  —gaben SCHUS, die L11UT autf überdiözesaner Ebene bewältigt
werden können. Man denke den rationellen Fınsatz Kırche“, und diese Feıier isft: ortsgebunden. „Daher kommt
der Priester un Ordenspriester, aber auch der kirchlichen CS, dafß INa  — ın der Schrift die Einzelgemeinde selber
Geldmiuttel, die Wandernde Kırche, die Beziehungen Ekklesia NCNNECN, ihr also denselben Namen geben kann,

den auch dıe Einheit aller auf der Erde 1äu-zwischen der Kirche und den Bereichen des Staates, der
Gesellschaft und Kultur, nıcht zuletzt aber auch ıne bigen hat“ 27 „Ortskirche ensteht also nıcht durch eine
zeitgemäße Koordination des Laienapostolates un der atomısıerende Teilung des Weltraumes der Gesamtkirche,
Seelsorge. In der dogmatischen Gegebenheıit der Kolle- sondern durch Konzentration der Kirche 1ın hre eigene
gjalıtät des Bischofsamtes lıegt die Rechtfertigung für die Ereignishaftigkeit hinein“ (28)
Forderung nach inem stärkeren institutionellen Ausbau Daraus folgt AIn dem Sınn un: dem Ma(iß, 1n welchem
der „horizontalen Dimension“ der Kırche in Gestalt VO  - die NZ' Kirche in eıner Ortskirche Sanz da St, 1n dem-
entscheidungsbefugten Bischofskonferenzen MI1It CN- celben Ma(ß 1ISt auch die Jurisdiktions- un Weihegewalt

Urganen. der Kırche 1mM Ortsbischof panz da“ 29) Er repräsentiert
die Gesamtkırche, und das heißt, verkörpert OrtDıie Wahrheit, daß das Bischofskollegium die oberste In-

SLAan7z der Kirche ISt, nötıgt aber, schon Mißverständ- un Stelle das Kollegium, dem der Herr die Regierung
seiner Kirche übertragen hat Er 1St einerseılts nıcht L1LUTLENıSsSe auszuschließen, ein1gen Bemerkungen über das
Delegierter des Papstes; anderseits aber ilt auch „‚GeradeVerhältnis dieses Kollegiums den einzelnen Bischöten

un: Z Oberhaupt der Kirche weıl jeder Apostel die Gesamtkirche als solche innerhalb
des Kollegiums aktıiv mitregiert, 1sSt. auch von da Aaus

prior1 unmöglıich, daß ıhm territorial oder material oderDas Bischofskollegium UN die Bischöfe ‚ressorthaft‘ eın ıhm ex k]lusıv vorbehaltener Bezirk -
Im Gegensatz der Ansıcht, über die 1er berichtet kommen könnte, 1n den das Apostelkollegium als solches
wurde, da{ß das Amt des Bischofs in erster Linıe die Mıt- oder Petrus nıcht ‚hineinregieren‘ dürfte“ 76) Er hat
gliedschaft in jenem Kollegium ZUm Inhalt hat, das 1ın seine Funktion Ort un Stelle auszuüben, daß s1e
Nachfolge des Apostelkollegiıums die Kiırche regıert, sieht explizit oder implizit „dıe des anzen Kollegi1ums wird“.
11a  - 1m Bischot gemeinhın doch ohl zunächst den ber- Er reglert „1N Gemeinschaft MIt dem Apostolischen Stuhl“
hırten einer bestimmten Diözese oder 1N€es Personen- und, Ww1e das an Kollegium, iın Unterordnungkreises, und tatsächlich hebt der Satz des Codex lurıs dessen Inhaber, den Nachfolger Petr1, aber regiert ıcht
Canonicı über die Bischöfe 1n C:, 379 gerade das hervor, in dessen Namen, sondern 1mM Namen Christi un 1M
dafß s1e „auf Grund göttlicher Eiınsetzung die Spitze eigenen Namen als Mitglied jenes Kollegiums, das sıch
der Einzelkirchen gestellt sind, die s1e MIt ordentlicher 1n seiner Person hier un Jjetzt aktualisiert. Daiß der apstAmtsgewalt der Autorıität des R ömischen Papstes ıhm diese Gewalt überträgt, äandert nıchts iıhrer Natur
regieren“. Betrachten WIr zunächst den ersten Teil dieser Dieses Verhältnis zwıschen dem einzelnen Bischof und
Aussage. dem Bischofskollegium SOWI1e seınem Oberhaupt äßt sıch,
Rahner unternımmt CS, das Verhältnis zwischen dem w 1e€e Rahner mehrmals bemerkt, rechtlich ıcht 1 e1In-
Bischofskollegium un: dem einzelnen Bischof näher zelnen fixieren und ehesten vielleicht als eın Verhältnis
bestimmen, iındem über das  Verhältnis zwıschen der »In soliıdum“ bezeichnen. Solidarisch mIiıt seinen Brüdern
Gesamtkirche un: der Ortskirche nachsınnt. Selbstver- 1mM Amte, aber doch 1n eigener Verantwortung leitet jeder
ständlich 1St die VO  3 eiınem Bischof geleitete Ortskirche Bischof seine Herde Er besitzt, Ww1e der Begrift „1N
geme1nt, die sich heute, abgesehen VO:  3 einıgen Welt- solıdum“ auSSagtT, die apostolische ewalt 1n iıhrer Fülle,
städten, über eın größeres Gebiet erstreckt. Dennoch 1St aber ın Verbindung miıt allen un der Leitung iıhres
S1Ee einen Ort, den Sıtz des Bischofs, konzentriert un: Hauptes Da{f dieses auch die Auffassung des Ersten Vatı-
tragt mMiıt seltenen Ausnahmen nach diesem auch ihren kanıschen Konzils WAar, hat Georges Dejaifve 5 ] 1n seinem
Namen. Man hat als csehr bedeutsam vermerkt, dafß der Aufsatz „Der Erste den Bischöfen“ (deutsch ın



„The610gie un Glaube“, 5 Jhg., Heft 1 vgl esonders xutftfaßrt und das Amt des Papstes als Prımat 1n diesem
ME und 14) austührlich dargestellt miıt der Absıcht, Kollegium, nıcht aber eigentlıch gegenüber dem Kollegium

die richtige Interpretation der Konstitution Pastor gegter- versteht. „Die Primatialrechte sind’die Rechte des Haup-
NS siıchern. vLes des Kollegiums als solchen; diese Rechte eruhen also

auf der Exıistenz des Kollegiums“ CZ Der apst 1st dem-
Episkopat und Priımalt nach oberster Hırte der SanNnzZChH Kirche, weıl und insotern

Damıt stehen WI1Ir schon bei der rage nach dem Verhältnis aup des Bıschofskollegiums 1STt ©2) Rahner be-
Von Episkopat und Primat. Dejaifve erklärt mıt oründet diese Auffassung VOT allem AUS dem Verhältnıis,

das zwıschen der Gesamtkirche und der Ortskirche besteht,Gründen, se1 ıne echte Notwendigkeıt, dafß das Zweite
Vatikanische Konzıil dieses Thema wıeder aufgreife, da worüber oben berichtet wurde. Da die Kıiırche iıne einzıge
„die Vatıiıkanısche Definition der Privilegien des Papstes und die Welt umspannende ist, z1bt den Primat; da s1e

als dieselbe ıne und N aber auch einzelnen Ortgewıssermalsen noch nıcht ‚1NS Lot gebracht‘ ISt und, soll
1E  - S1e besser verstehen können, noch dadurch alt be- erscheinen soll, 1bt den Episkopat göttlichen Rechtes,
kommen mußß, daß s1e sıch 1ın das strukturhafte (GGanze e1n- nıcht War 1n dem Sınne, als könne SAl nıcht anders

se1n, sondern deshalb, weil der Herr angeordnet hatrückt, darın ıhr gottgewolltes Gleichgewicht fin-
den  € (3) Und auch Rahner meınt, se1l SMicht sehr klar®, (vgl 28, Anm 10) In dieser Konzeption steckt „dıe ber-
wıe sıch das hierarchisch-episkopale Strukturprinzip der ZCUZUNg, da{fß die Kirche, unbeschadet ıhrer Eıinheıt, ine
Kırche Z monarchisch-papalen verhalte (14) ıne Folge Einheit Aau$ vielen 1St un seın soll“ ( die Idee eınes
dieser Unausgeglichenheit un Unklarheit 1St der 1n und „legitimen Pluralismus“ (98) Unbestreitbar hat diese Idee
außerhalb der Kırche herrschende Eindruck, der apst in der paulinıschen Lehre VO Leibe und den Glıedern,
regıere die Kırche als 1absoluter Monarch. besonders insofern der Apostel die qualitative Ver-
Die Schwierigkeit, das Verhältnis zwıschen dem Epi- schiedenheit der Glieder stark betont, ıne solide biblische
skopat und dem Prımat bestimmen, sieht Rahner Grundlage. Der Pluralismus 1St legıtım, da{ß Rahner
darın, „dafß die Vollmacht der Biıschöfe, eın materiell eın Bedenken tragt, behaupten, ware ine Häresıe,

das Ideal in eiıner absoluten Unitormität der Kırchegesehen, nıcht abhebbar 1St VO  3 der päapstlichen Gewalt“
19/20). Dann mu{fß aber auf andere Weiıse möglich sehen (98) enn 1L1U11 die Leitung der Kiırche ebentalls
se1n, S1E bestimmen: denn „dıe FExıstenz eınes Ep1- ıne kollegiale 1St; 9 1St damıt auch 1n ihrer Ööchsten
skopates ohne ine angebbare Essenz ware wiıdersinnig“ Keprasentanz datür ZESOFZT, dafß der Pluralismus 1Ur1s
(65) Selbstverständlich 1St damıt jenes „Wesentliche“ dıyını 1n der Kırche iın dieser Spiıtze 1ın Erscheinung trıtt
Bıschotsamt gemeınt, das ıhm : ex i1ure divino und terner und sıch Geltung un Vollzug verschaften annn(
ın Hınsıcht auf die Jurisdiktion und Lehrgewalt zukommt. Die Bischöfe repräsentieren eben nıcht NUur territoriale
Die Bischofsweihe un: die daraus resultierende priester- oder personale Bereiche, Bezirke der eınen Kırche, sondern
ıche Gewalt bıetet ıhre eigenen Probleme, die aber Al- echte Glieder oder Gliederungen. Daraus wird auch VCI-

ständlıch, da{fß die Bischöte einerse1lts iure divıino diewärtig nıcht aktuell se1in scheinen vgl aber Herder-
Korrespondenz Jhg., 192) Spitze der Einzelkirchen gestellt un: anderseits doch für
Neuerdings hat INan, diese „Essenz“ des Bischots- die Gesamtkirche verantwortlich sind.

näher bestimmen, mehrtach zurückgegriffen aut Die hier entwickelte Vorstellung VO  3 der Leıtung der
ıne Kollektiv-Erklärung des deutschen Episkopates Aaus Kirche berührt natürlich auch die rage nach dem ober-
dem Jahre 157/3, die durch eın Breve Pıus VO sten Lehramt. Wıe iINad  3 weıßß, sind sowohl der Papst »”

März 1875 als ‚Lehre des Vatikanischen Konzıils un sese“ und nıcht 1Ur „ Ecclesixz“ enz
des Heıligen Stuhles“ bestätigt wurde. Ihr ext findet als auch die. Konzılien in ihren Definitiventscheidungen
sıch bei Neuner-Roos, Der Glaube der Kırche ın den untehlbar, und dasselbe oılt analog C ordentlichen

Lehramt. Rahner edient siıch eınes cehr zlücklichen Be1-Urkunden der Lehrverkündigung (Regensburg, Aufl
1958, Nr 388 a) und bei Hans Küng, Konzil und Wieder- spiels, 1n 1n DEZUS auf die Rolle der Bischöfe 1m
vereinı1gung S 2570% hier mı1t dem Kommentar VO 1L)om Lehramt fragt, ob S1€e denn 1LL1UI Zals eine Art Resonanz
Olıvier Rousseau (vgl Herder- Korrespondenz Jhg., und ‚Verstärkergerät‘ der päpstlichen Untehlbarkeit“ —

189) Auch Joseph Ratzınger kommt 1n seınem Beıitrag 7zusehen sejen 87) Wenn nıcht, dann, meınt CIy könne
ZUr Quezsti0 disputata „Episkopat und Primat“ (Freiburg INa auch nıcht den apst und das Bischofskollegium als
1961, 40) darauf sprechen. Dıiese Erklärung be- wWwel verschiedene höchste Instanzen betrachten. Er distan-
stätıgt WAar VO  - u  9 da{fß der apst seine Gewalt nıcht Zziıert sıch damıt VO  a der obenerwähnten Ansıcht se1ines
derjenigen der Bischöfe substituleren und die Bischöfe Z Ordensbruders Kleutgen, daß die oberste Lehrgewalt ın
seinen Werkzeugen machen kann und da{fßs nıcht die der Kirche eın doppeltes Subjekt habe ıne abgeleitete
NzZ Fülle der bischöflichen Gewalrt besitzt, derart, da{fß und dennoch höchste, unfehlbare Lehrautorität scheint iıhm
die Bischöfe 1Ur seine Beamten waren. Doch W as das VWe- eın hölzernes Eısen se1n, und außerdem hat der Herr
SC1I] der bischöflichen Gewalt beinhaltet, arüber Sagt auch doch nıcht 1Ur dem Petrus, sondern dem ganNnzCch Apostel-
diese Erklärung nichts AUSs sel denn, daß die vatıkanı- kollegium seiınen unmittelbaren Beistand versprochen.
schen Lehren über den Prımat „vıel tiefer und freilich auch Nımmt INall die These Rahners A dann mufß INa  = aller-
viel wenıger eintach erscheinen, als dıes die theologischen dings auch diıe päpstlichen Kathedralentscheidungen als
chulbücher weithin ahnen lassen“ (Ratzınger 41) kte ansehen, die der Papst tür das ZESAMTE Kollegium
Sowohl Ratzınger selbst als auch Rahner in demselben vollzieht. Das braucht nıcht bedeuten, daß der Zu-
Buch und Herıbert Schauf (De Corpore Christi Mystıico, stımmung des Kollegiums bedürftig ware. Man dart nıcht
Freiburg 1959, 305—310) haben sıch bemüht, 1n diese VEIrSCSSCH, dafß WIr 1n der Kirche mıiıt einer Gemeinschaft
dunkle rage Licht bringen. Rahner ylaubt, das D1- SU1 gener1s tun haben, die und deren innere Beziehun-
lemma zwıschen Episkopat un: Primat dadurch über- gen 1n den Kategorien des Rechtes nıcht adäquat AauUS-

wınden, da{ß das Kollegi1um als die vorgeordnete Größe gedrückt werden können, deren Funktion vielmehr einer-



seits durch den Geist (jottes selbst und z  anderseits durch geheiligten / Charakters der bischöflichen Autorität.v .Sie
die VO göttlıchen Geist inspirıerte Solıdarität der AÄAmts- verdeutlicht den tiefen Unterschied zwıschen der Kirche
trager und der Gläubigen garantıert, mitunter allerdings und einer Diktatur eines einz1ıgen Menschen, die ul heute
auch durch den Mangel Solidarıtät beeinträchtigt wiırd, besonders unheimlich 1St S1e dient dadurch auch dem
WOTan schließlich auch rechtliche Fıxierungen nıcht vıel ökumenischen Verständnıis, das, W1€e Dejaiıfve ausführt,
ändern könnten. Zur Unterstützung der These Rahners durch die Vorstellungen VO Primat besonders belastet
VO  ' der Einzigkeit und Kollegialıtät des kirchlichen ober- wiırd. sS1e auch Ansätze Konzıilsbeschlüssen enthält,
stien Lehramtes möge übrigens hingewiesen werden autf die das innere Leben der Kirche und die Funktionen der
den Passus 1m Hırtenbrief der nıederländischen Bischöfe, Bischöfte betreften, darüber-ließen sıch LLUL dann Vermu-
1n dem s1e teststellen, „dafßß die päpstliche Amtsunftehl- tunNngen anstellen, WEn INa wüßte, inwıeweilt die beiden
barkeit nıcht VON der Totalıtät des Glaubens, in den tragenden Gedanken der 1er 11UTr skizzenhaft dargestell-
Christus S1e gestellt hat, losgelöst werden kann a ten Theologie, die Gedanken der Kollegialıtät des bıschöf-
sächlich lıegt diese persönliche Untehlbarkeit mIıt einge- lıchen AÄAmtes un des Jlegıtimen Pluralismus 1ın der Kırche,
bettet in die amtliche Unfehlbarkeit des Weltepiskopates, sich DI1S Z Konzıl „Geltung und Vollzug“ verschaften
die ihrerseits wıeder mıtgetragen wiırd durch den unfehl- können, nochmals miıt Rahner reden. Er spricht
baren Glauben der ZESsSAMTEN Glaubensgemeinschaft“ (vgl Schlufß seiner Untersuchung VO  . ein1ıgen „parakanoni-
Herder-Korrespondenz 6, 222 stischen Gepflogenheiten“, die sıch Aaus praktıschen Be-
Auch Joseph Ratzınger 1ın seiner obenerwähnten Studie: dürfnissen entwickelt haben oder entwickeln mussen und
„Pmat: Episkopat und Successi0 Apostolica“ kommt nach einer Überprüfung diesen theologischen Ma{fß-
dem Ergebnis, da{ßs die beiden höchsten Ämter einander stäben für ıne rechtliche Normierung reit werden onn-
zugeordnet sind 1ın einer Dialektik, die keine einseıt1ge ten, die Bischotskonterenzen. Doch sol] auf praktische

Anliegen hier nıcht eingegangen werden. Ausführlich WeEeT-Lösung erlaubt. Er zeıgt, da{ß INa  ’ ursprünglıch der
Nachfolge der Apostel nıcht die UÜbernahme ıhrer Amits- den S1e Von ung iın seınem Buch „Konzıl und Wiıieder-
vewalten verstanden hat, die ihren Trägern alsdann Z vereinıgung“ (> 197 erortert.
Verfügung standen, sondern die Indienstnahme für das
Wort, das Zeugenamt anvertirautien Glaubensgut, das Der Bıschof und seine Herde
„Festhalten des apostolıschen Wortes“, daß apOSLO- Wır etrachten 1U  e noch die Beziehungen des Bischofs-
lische Nachtolge und Überlieferung geradezu S „nach unten“ hin, das heißt Klerus und olk
Begrifte sind (46) Träger dieser Stimme, die dem mensch- Die Zeitschrift ‚a France catholique“ rachte in iıhrer
gewordenen Worte (sottes auch terner den Weg 720 Ohr Nummer VO August 1961 auf der Titelseite das
der Glaubenswilligen bahnt, sind lange VOTL der Kanon1- Bildnis eınes Bischofs mıiıt ausgelöschten Gesichtszügen,sıerung des Neuen Testamentes als „Heilige Schrift“ die und dazu die Schlagzeile: „Der Bıschof, dieser nbe-
Bischöfe, un ZW ar mMIit Vorrang die Bischöte der „apDO kannte“. Fuür viele Katholiken, schrieb s1€e, selbst für
stolischen Sıtze“, allen die Nachfolger Petrı1 und aktıve, 1St 1n häufigen Fällen ein Unbekannter. Sıe be-
Pauli auf dem apostolischen Stuhl Von Rom „Die Nach- stätıgt diese alarmierende Behauptung durch ıne Reihe
tolge 1STt die Gestalt der Überlieferung, die Überlieferung VO  ; Antworten autf 1ne Umfrage. ıne typische AÄAntwort
ISt der Gehalrt der Nachfolge“ (49) Gleichzeitig 1aber 1St lautet: „  ur die meılsten VO  z Uu11$ 1St der letzte Kontakt
die gemeınsame Aufgabe und die ihr zugrundeliegende MmMIt dem Bischof die Fırmung.“ Und die hat möglicher-
gemeınsame Hınterlassenschaft der Apostel die Klammer, welse der Weihbischof erteilt! och bıtterer klingt das
die alle ıhre Nachfolger bindet, un 1St Rom „dıe Norm Urteil: „Man kennt den Bischof. ber 1St nıcht
aller apostolischen Nachfolge überhaupt“ (56) hne die existent.“
Verbindung MmMi1t Rom D INa  ; nıcht katholisch se1n. Es Trätfen diese Urteile Z dann ware der Schwund des
bestimmt das Wesen der Katholizität. lle aber machen katholischen Glaubens der Wurzel angelangt: „Wer
ıhre Wirklichkeit AUS.,. euch verachtet, verachtet miıch“ (Luk 10, 16) Was die
Auch Heribert Schauft iın seınem Kommentar den ek- Länder deutscher Zunge angeht, wıird INAan geneıgt se1n,
klesiologischen Thesen des vatıkanıschen Konzilstheologen eınen solchen Pessimısmus VO  S der and weılsen. Has
Clemens Schrader 5 ] (a 305—310) ekennt sıch, Ansehen der Bischöfe in der Oftentlichkeit 1St zrofß. Ihre
ungeachtet ein1ıger Korrekturen den Ausführungen Popularıtät nıcht wenıger. An der Reverenz VOr ıhnen
Rahners über das Verhältnis VO  S} Gesamtkirche und Orts- tehlt nıcht. Und doch kannn INnan 1M Gedenken die

urkirchlichen Zeıiten und bei einem Seitenblick auf diekırche, W ie uns scheinen will, mehr ihren Formulierun-
CIl als ihren Gedanken, der Zweipoligkeit der schlichten, vielleicht auch primıtıven Verhältnisse ın Vv1e-
kirchlichen Struktur: „Die Kirche 1St gleichsam nıcht kreis- len Missi:onsbistümern eın Getühl der Wehmut nıcht

unterdrücken, WEeNn iINnan den überaus weıten Abstandförmig mi1ıt dem Miıttelpunkt eiınes Hırten, sondern nach
Art eıner Ellipse miıt Wwe1 Brennpunkten angelegt“ abmıißt, der bei unls heute dıe Bischöfe VO olk un OS
Dıiıe Gewalten des Bezeugens (und damıt des geistigen VO Klerus RMI Mag daran 1U die Geschichte seIt

Konstantın un Deutschland seiIt ÖOtto Gr dieZeugens) un: des Lehrens könne der aps den regıeren-
den Bischöten nıcht nehmen, und da diese wıederum auf Schuld LTagen oder die Gröfße der Diıözesen der die Ent-
das 'Iun der Lehre hın angelegt seıen, auch nıcht die oll- wicklung der Bürokratie 1n der Kirche oder das Übermaß
macht, diesem Iun hinzuleıten, wenn auch die Hırten- Repräsentatıion, das äandert nıchts der Tatsache, da{fß
vewalt „1IN eıner stärkeren Unterordnung die Le1i- die Bischöfe persönlich für die meısten Laıen un selbst
tungsgewalt des Papstes” gesehen werden musse. Geistlichen normalerweise unerreichbar und 1n diesem
Hat die theologische Erörterung des bischöflichen AÄAmtes Sınne nıcht ex1istent sind. Das eigentliche Gegenüber der
nach oben“ und „nach der Seıite hın“ 1U  —_ wirklich ıne eintachen Priester 1St die kirchliche Behörde, un!: sehr
praktische Bedeutung? Zunächst dient s$1e sicherlich eiınem viele Gemeinden sehen ıhren Bischof nıe 1M Leben 1n ıhrer
besseren Verständnıis des päpstlichen Primates und des Mıtte. Repräsentatıve Veranstaltungen, deren genügend



<1bt, sind 2Um geeıgnet, diese Dıstanz mindern; ıhr de l’Episcopat“, 1n „Divıinıtas“, Jhg 195/7, un
Zeremoniell bringt den Abstand zwıschen oben und un Rousseau, Aa vrale valeur de l’Episcopat dans l’Eglise“,
oft 11Ur noch mehr Bewußtsein. Sicherlich leiden die 1n „Ir6&nikon“, Jhg. Wenn also die rage, ob die
Bischöfe selbst meılsten dieser splendid isolation, Bischofsweihe eın eigentliıches Sakrament 1St, nunmehr als
1aber S1e leiden darunter nıcht allein Und dabei sind S1e 1mM bejahenden Sinne entschieden gelten darf, 1St das
doch die Väter ıhrer Gläubigen, weiıl S1€, w1€e Schauf richtig ohl ıcht einmal wichtig; denn auch ohne dieses Wıs-
bemerkt, das göttliche Leben 1n ıhnen ETZCUSCN, und S1e SC  — hat das Bischofsamt durch die Jahrtausende hindurch
sind die Hırten, die dieses Leben 1in ıhnen nähren und die Struktur der Kirche bestimmt und S$1e mıiıt Leben -

füllt Man darf auch bei den verschiedenen klerikalenweiden. Warum eigentlich das pleonastische Wort ber-
Hırte? Weihen nıcht allzu einse1t1g aut .die rituellen Gewalten

schauen, die s$1e verleihen:; denn diese sınd Ja eınem er-
Der Bischof und sein Presbyterium heblichen Teil austauschbar un: überdies der geschichtlichen

Was das Verhältnis zwischen den Bischötfen und iıhren Entwicklung unterworten. Deshalb erscheint uns die These
Priestern betrifit, 1St auch 1er ınen Gesichtspunkt bemerkenswert, MIt der die Tagung des Centre de Pa-

storale lıturgique VO  - Vanves (1955) die Zusammenfas-erıinnern, der in der Neuzeıt stark 1n den Hintergrund
geraten ISt, und WAar denselben, der oben bezügliıch des SUN$S ıhrer Ergebnisse einleitete: „Bischofswürde, Priester-
Bischofsamtes hervorgehoben wurde: die Priester eines £u  3 \bbal Diakonat sınd wenıger rituelle Funktionen als

vielmehr Ordnungen (Ordines!), die 1n iıhrer HierarchieBischofs bılden ein Kollegium, sein Presbyterium, mıiıt dem
Unterschied allerdings, da{fß der Bischof, anders als der die Struktur der Kirche ausmachen un: ıhre Ausbreitung
apst 1m Verhältnis Z Bischofskollegium, nıcht ınner- sSOW1e die Heıiligung ıhrer Glieder sicherstellen sollen  «

(Die Resolutionen dieser Tagung sind veröffentlicht 1mMhalb seınes Presbyteriums steht, sondern über ıhm Die
Priester teilen nıcht ıhre Gewalt MIt ıhm, sondern s1e Anhang dem schon mehrfach zıtierten wichtigen Buch
partızıpleren 1Ur seiner Gewalt ADas apostolische Amt“, hrsg. VO  e uyot, Bischof von
Die Bischöte stehen über den Priestern. Das 1St als ]au- Coutances, Maınz
benswahrheit durch das Konzıil VO  3 Trient definiert WOÖOT- Darum 1St wichtig, welche besonderen Charısmen den
den (Denz 967) Der Vorrang der Bischöte betrifit sowohl einzelnen dieser Ordines zugeordnet sind. Lecuyer schreibt
die Gewalten, die sS1e kraft ıhrer Bischofsweihe, als auch dazu 1n dem obenerwähnten Aufsatz: „Wır finden 1m
jene, die S1Ee durch ıhre Jurisdiktion sıtzen. 1St aber Leben der Apostel celbst nacheinander 1ne doppelte Mıt-
vermutliıch 1n weıteren Kreıisen SAl nıcht mehr bekannt, teilung des Heıiligen Geıistes, die S1e ihrer Mıssıon be-
da{fß lange eıt iındurch kontrovers WAafl, ob die Bı- fahigt, un: diese doppelte Mitteilung besteht 1in der
schofsweihe eın wirkliches Sakrament sel1. Diese Kontro- Weitergabe, scheint CDy der doppelten göttlichen Salbung,

1St selbst heute noch nıcht definitiıv entschieden, die Christus celhbst zuteil wurde: die 1sSt gerichtet
wiewohl diıe Apostolische Konstitution Sacramentum O7- auf das Opfter und die Vernichtung der Sünde un: kon-
dinıs VO 30 November 1947 (vgl Herder-Korrespon- stitulerte die Apostel als Priester des Kultes und als
enz Jhg., 433) nach tast allgemeıner einung die Spender der Sakramente, die den Menschen VO  ; seıner
Entscheidung dafür iımplizıert, weıl s1e aterıe und Form Sünde befreien; die Zzweıte verlieh ıhnen die raft des
der Bischofsweıihe, die außeren Zeichen 1nes Sakramentes, Geistes, die Verkündigung des Reiches Gottes fortzu-
restlegt. Thomas VO  3 Aquın hat die Bischofsweihe nıcht als SsetzenN, die Jesus nach seiner Taufte durch Johannes den
Sakrament angesehen und als ıne Stutfe des rdo er- Täufter begonnen hatte. Wenn diese letzte der Gnade des
dotalıis nıcht 1n demselben Sınne w 1e die anderen Stuten Episkopates entspricht, w 1e WIr gEeSagT haben, scheint 119  —

der VWeihe, die 1in Hınsicht auf die Eucharistıie Nnier- be1 der ersten die Gnade des Presbyterates denken
scheidet. mussen, un haben WIr 1M Neuen Testament selbst ıne

CNAUC Grundlage für ine Theologie e1nes zweıitfachenNichtdestoweniger lıegt 1n seiıner Theologie der Ansatz
ZU vollkommeneren Verständnis des bischöflichen Am- Grades des Weihesakramentes“ (a. 250)
tes In eiınem Gutachten, das für Kardınal Mercıer anlilß- DDas Charisma des Bischofs besteht demnach in der „Kraft

des Geıistes, die Verkündigung des Reıiches Gotteslıch der Mechelner Gespräche vertaßt un: 1n ALa Vıe
spirıtuelle“ (Supplement März/April veröffentlicht tortzusetzen“. Diese theologische Bestimmung als Ergeb-
wurde, schreibt der damalıge Regens der Hochschule Le nNn1ıs einer Bestandsaufnahme der Schriftzeugnisse 1St sicher-
Saulchoir, Antoijne Lemmonyer „Der Episkopat, der lıch VO  e Bedeutung, das Wesen des Sakramentes des
1im Verhältnis 200 Priestertum LIECUC Gewalten über den rdo verstehen. Denn notwendig hat s1e Rückwirkun-
mystischen Leib Christi enthält, 1St (nach Thomas) ein gCnN auf das Sakrament: Wenn der Episkopat die
rdo 1mM weıten Sınne, das heißt eın rad un: Amt der Fülle des Priestertums darstellt, ann ISt Ja der Presbyte-
Hıerarchie neben dem Diakonat un Presbyterat un: über rat ıne Teilhabe ıhm „Der sakramentale rdo des
ihnen. Diese Gewalten über den mystischen Leib, Presbyterates hat Anteil der Substarız des Priester-
die dem Episkopat ınen hierarchıschen rdo machen, LUms, aber nıcht seiner SaAaNzZCH Fülle der Priester 1st
sind VO  3 zweıitacher Art die eigentlich hierarchische z VO Grund auf sacerdos, aber sacerdos secund:ı ordinıs“
walt 1in bezug auf die Spendung gew1sser Sakramente und (P.-M GYy OQP.; Dıie Priesterweihe, ım. „Die katholische
Sakramentalien un die Gewalrt der Jurisdiktion und Re- Glaubenswelt“, 3, Aufldl., Freiburg 1961, 611)
zierung.“ Neuere Forschungen über die Meınung des Im Priestertum, dem bischöflichen w1e dem einfachen, sind
heiligen Thomas haben diese Feststellung bestätigt (vgl aber jedenfalls, wenn na  $ als Strukturelement der
die ın der „Revue Thomiste“ veröftentlichten Arbeiten Kirche betrachtet, wel Funktionen enthalten, nıcht NUr

die kultische, sondern auch die der Verkündigung. „DieVO  3 Journet, 1956, H. Bousse, 1954, J. Lecuyer,
Die meısten LNECUECITIECIIN Theologen gehen allerdings über Aufgabe, den ult vollziehen, un: die Aufgabe, das
Thomas hınaus und CMNNCN den Episkopat eın Sakrament Evangelıum verkünden, gehören VO  } Natur durchaus
1m SEIrCeNgCNHN Sınne (vgl darüber Lecuyer, „Le INM: Glaube und Sakramente dürten nıcht SC-
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trennt werden: die Sakramente sind die unerläfßlichen machen un: dem Wesentlichen die an raft wıd-
Kanäle des göttlichen Lebens, 1ber fruchtbringend INCI, mu{fß der klare Blick auf diese Mahnungen des Herrn
empfangen werden, verlangen s1e ineal Glaubens- immer wach se1In.
erziehung, die VO  - der Verkündigung iın iıhren verschie-

Der Bischof und die La:endenen Formen abhängt“ (ebd Ganz dem-
selben Sınne ıußerte sıch auch die Tagung VO  > Vanves. Die Laıen, das christliche Volk, die Gläubigen als einzelne
Man sıeht, die rage nach dem eigentlichen VWesen, dem un: ın ıhren Gemeinschaften, s1e sind der Kern der Herde
Charısma des Episkopates, 1St alles andere als 1ne eın des Bischofs, wenngleıch ftür das Gottesreich 1n aller
akademische. Sıe stellt eine Dımension der priesterlichen Weltrt mitverantwortlich 1ISt. ber die ıhm an  He
Sendung 1Ns Licht, die gyerade 1ın eiıner nıcht mehr Aus Herde hat zunächst und VOT allem weıiden und VOT

seınem Herrn veran{cıworie Doch darf über dem Bild
Wort.
Tradıtion christlichen Welt vonnoten iSt; den Dienst

VO] Hırten und der Herde nicht werden, da{fß
Was 1U  — die Art der Zusammenarbeit der Priester mMIit der Bischot nıcht MIt wiıllenlosen Kreaturen tIun hat,
ıhrem Bischof betrifit, kommt auch hier ine tiefere sondern miıt Menschen, Ja mMIt Kiındern Gottes, die zZzu
Erkenntnis der Glaubenswahrheit den Bedürfnissen - Tempel des Heiligen Geistes geworden sind. Deshalb

eıt Um den Antforderungen der Seel- schuldet iıhnen iıne Art der Führung, für die der Be-
gerecht werden, wiırd 1n vielen Fällen ımmer oriff des Dialoges ANSCIMNCSSCH ISt. Das gilt 1n mehrfacher

Hınsıcht.notwendiger, daß der Priester ıcht als einzelner und
isolierter Vertreter der Kirche auftritt, sondern die Seel- Zuerst MUu INa  S sıch daran erinnern, daß die Gesamtheit
sorgsarbeit 1n der orm des team-work wird. Das der Gläubigen erufen 1ISt, 1ne Raolle bei der Bewahrung
entspricht aber auch 1e] mehr der dogmatischen Natur des und Entwicklung des Glaubens spielen. urch die Sa-
priesterlichen Amtes. Wır zıtleren noch einmal die Tagung kramente der Taufe und der Fırmung haben s1e den He1-
VO  3 Vanves. Sıe erklärt: AIn der Diözese o1bt nıcht lıgen Geist empfangen, der nıcht untätıg bleibt. In edem
iırgendeinen Priester, sondern Priester, die yemeınsam des VO iıhnen 1sSt der Glaube, durch den c1E die Wahrheit
Priestertums teilhaftig sind; s1e gehören MMCN, kön- Gottes erfassen, eın Lıicht, ine persönliche Fähigkeıit der
LL nıcht vereinzelt handeln. Vor allem bilden S1e MIt Unterscheidung, und nımmt 1n der Homologese oder
dem Bischof die priesterliche Körperschaft. In diesem Homologie durch das Bekenntnis 1ne soz1ıale Dımension
Priesterkollegium 1St der Bischof nıcht ine AÄArt Altester So haben die Gläubigen, namentlich die Eltern un:
oder Vorsitzender, sondern der wahre Hırt. Das Sacer- Erzieher, teil der Weitergabe der Überlieferung, WwWeNnNn-
dötium des Priesters bleibt unverständlıch, WEn INa  3 gleich sS1Ee der Verkündigung, Führung und gegebenenfalls
nıcht auf den Bischof bezieht“ Das 1St 1im übrigen der Entscheidung seıtens des bischöflichen Lehramtes be-
1Ur iıne Folgerung Aaus der altkirchlichen Überlieferung, dürfen Fıdes audıtu. Doch sSCe1 das Wort eines für
dafß die Gemeinde sıch 1mM Bischof verkörpert, daß s1e in diese rage zuständıgen Theologen erinnert: „Wenn 119a  3

ıhm ebt ıne gerechte Lösung finden 111 für das Problem der Be-
Selbtverständlich hat das auch Konsequenzen ın um ziehungen zwiıschen dem Lehramt un dem Glaubenssinn,
kehrter Richtung: der Bischot gehört seiner Kirche. Seine W1€e sich im allgemeinen qQhristlichen Gewissen ın der
Verantwortung tür die eigene Herde Mag vielleicht ın der Kirche tortpflanzt, MUu INa  - WwEe1l FExtreme vermeiden:
Vergangenheit allzu exklusiv herausgestellt worden se1n: I111Lall darft das Lehramt nıcht einselt1ig der Überzeugung
das 1St eın Grund, sS1e jetzt zurückzuschrauben, ohl der Gläubigen unterordnen un: dieser den Vortritt Vr

aber, sıch der bıblischen Weısungen für ıhre Ausübung jenem einräumen. Man darf aber auch ıcht das Lehramt
erinnern. Sıe siınd miıt unvergleichlicher Erhabenheit iın der VO!] den Gegebenheiten der lebendigen Tradition der
Parabel des Herrn VO) gu  n Hırten nıedergelegt. ber Kırche trennen 1ın eıner Weıse, dafß InNnan als bıs ZU  —
als hätte der Herr noch eigens darauf hinweisen wollen, Willkür frei in seinen Entscheidungen proklamiert“ (Dil-
Ww1e cehr sıch die geistliche Gewalt 1n der Form ıhrer Aus- enschneider, Le SCI1IS de la fo1 er le progres dogmatıque
übung VO  3 jeder andern menschlichen Gewalt unterschei- du mystere marıal, Rom 1954, 348) Wenn das Lehramt
den mu(®ß und WwW1e schwer selbst den heiligen Aposteln den Sınn der Gläubigen erforscht, macht s1e nıcht
fallen würde, den Versuchungen der Macht wıder- Rıchtern. „Der Aristliche Sınn 1St tür das Lehramt nıcht
stehen, oibt ıhnen ZU Abschied die ergreifenden Mah- 1ne Norm ZUr Befolgung, sondern ıne objektive "Iat-
NUuNsSCNH: „Der Größte euch se1 w1e€e der Geringste sache ZUr Kenntnisnahme“ nımmt das Lehr-
und der Vorsteher wıe der Diener“ (Luk Z 26) Und amn  — davon ıcht AUS Neugıer Kenntnıiıs. Seine Entschei-
„Wenn 1U  a ich, AT Herr un: Meıster, Füße C dungen kommen nıcht VO  3 außen;: S1e bestätigen einen
waschen habe, dann musset auch iıhr einander die Füßle Glauben, der schon uUuNserTer IC ADAS Lehramt wırd des-
waschen“ (Joh 19 14) Bischof Joseph De Smedt ın halb Sorge LTrageCnN, siıch durch geeignete Mittel der For-
seinem Hırtenbrief VO April 1961 über „das r1e- schung (über die allein befindet) der Gegebenheit des
tertum der Gläubigen“, über den ın dieser Zeitschrift gemeiınsamen Glaubens versi  ern“
berichtet wurde (15 Jhg., 488), hat der VWahrheıit, da{fß eben dem Glaubenssinn mu INa  3 dieser SA Alle die

amtliche Priestertum siıch gyerade dadurch AUS dem all- Rolle der öffentlichen Meınung iın der Kırche erwähnen.
gemeınen heraushebt, daß ıhm dient, großen Nachdruck iıne normale Gesellschaft VO  3} Menschen, die für iıhr PCL-

sönliches und soz1ales Verhalten verantworrtlich sınd undverliehen un: den Beziehungen 7zwischen beiden den gan-
zen Zzweıten Teil seines Schreibens gewıdmet. Die Idee des Au noch auf das ENSSTE verbunden MIt der Gemeininschaft
dienenden Priestertums miıindert nıcht die Wahrheıit, daß ıhrer Miıt-Glieder, annn aut ıne öftentliche Meınung

in der Kırche ıne wirkliche geistliche Gewalt gibt nıcht verzichten. Sie 1St das natürliche Echo, die geme1n-
ber s1e erınnert ohne Unterlafß die VO  —$ Christus SC- SAUa1il1le Reaktion auft Ereignisse un: Sıtuationen. Fehlte s1€;,
wollte Art un Weıse ihrer Ausübung. In einer Welt- dann müfßte 112  - iıne solche Gesellschaft für krank CI -

stunde, da geboten ISt, sıch VON Unwesentlichem freı klären. In diesem Sınne hat siıch apst 1US XILE in seiner



berühmten Botschaft die Presse VO: 18 Februat 1950 der „actıo catholicorum“ die Entscheidungen überläiét
(vgl Herder-Korrespondenz JOS 316) AauSSCSPrO- und diese auch dann respektiert, WenNnn s1e den Vorstel-
chen In allen Dıngen, die A frejen Diskussion stehen, lungen der 1erarchie 1mM konkreten Falle nıcht ENISPTE-
hat S1e 1n der Kıirche Heıimatrecht, und versteht sıch chen Eın berühmtes Beispiel dieser Art hat Ja Wıindthorst
VON selbst, dafß die Laıien de tacto und de Jure gerade 1m gegenüber Leo 111 gegeben, un dieser Wr Zrofß SCHNUS,
Hınblick auf s1e Z Mündigkeıt eruten sind. sıch gyeben lassen. i1ıne andere Weiıse der Hierarchie,
Dıiıe öffentliche Meınung hat ıhre Urgane 1n der Presse, in sich verhalten, würde auch ohl heute NUur den Er-
Funk und Fernsehen, aber auch 1ın den vielen Kongressen, tolg haben, die sachverständigsten und mündıgen Laıen
die eın Kennzeichen des kıirchlichen Lebens UNSECFKEI: eIt auf Resignatıion stiımmen oder SAl un Verzicht autf
siınd un denen die Weltkongresse der Laıien beson- ıhre Mitarbeit veranlassen und die Umgebung der
ders erwähnt F werden verdienen. Auch die katholischen Hierarchie mıiıt Lobbyisten füllen.
Verbände un Organısationen sınd berechtigt und Ve1l- Kehren WI1r noch einmal Zzurück dem Ideal,; da{ß Bı-
pflichtet, ihr 'Teil ZUr Meinungsbildung beizutragen. Dıie schof un: olk einer Diözese 1Ne wirkliche Gliederung,
öftentliche Meınung steHt für die Hiıerarchie ein wertvol- ine wirkliche Repräsentation der anzecn Kirche und
les Kapital VOTIl Erfahrungen und angewendeten Grund- iıhrer Gemeinschaft einem Fleck der Erde darstellen
satzen dar, das ıcht übergangen werden kann, w enl 1114  - sollen Dazu gehört, da{ß s$1e in ihrer Ortskirche, ıhrer

damit meınt, da{fß alle Glieder AT Autbau des Dıiözese ıne eigenständiıge cQhristliche geistlıche Tradıtion
Leibes Christi beitragen ollen, gemäfß der Gnade und den pflegen und entfalten. Es 1sSt nıcht notwendig, d  N,Charismen, die ihnen verliehen sind (vgl arl Rahner, da{fß diese sıch iın größter Ireue Z apostolischen TIradı-
Das Dynamische in der Kırche, Freiburg Wıe t10n der Gesamtkirche halten MU: ber S1€e ISt <
schwer auch se1ın INAaS, die Funktionen des Amtes un anderes als Unitormität. In ıhr soll sıch der Glaube und
der AÄmter die der Charismen ın ıhrem Verhältnis Geıist des Christentums der katholischen Gesamtheit be-
zueinander bestimmen, und wievie] schwerer noch,
beiden gerecht werden der Geist weht, wiıll, SCHNCNH und assımılieren MIt den besonderen Charakteren

und Bedürfnissen eınes bestimmten Volkes. Es 1St nıcht
un!: die Kırche 1St. verpflichtet, aut ıh hören. 1le einzusehen, W alrUum das 1LL1Ur für die orjientalischen Christen
Gläubigen haben eın echt autf Inıtiative, und dazu SC-
hört auch, dafß s1e hre Inıtiatıve 1M Gedanken un durch oder neuerdings für Fernostasıen und Afrika gelten soll,

nıcht aber auch iınnerhalb der lateinischen Kıirche für die
das Wort entftfalten können. Sıe anzuhören muß des- germanıschen Völker. Es 1STt schon VO  3 mehreren Theolo-
halb als 1ne Pflicht der: Hırten bezeichnet werden. Auch
1m relıg1ösen Bereich der Actıo Catholica annn die SCH hervorgehoben worden, welche Bedeutung dieser S:

danke für ıne Wiederannäherung zwıschen den CVaANSC-Aufgabe der Laıen sıch nıcht 1Ur darauf beschränken, den lıschen Christen und der Kirche haben könnte. Fur die
verlängerten Arm der Hiıerarchie biılden. Auch hier
MU: das Prinzıp VO dialogischen Charakter geistlicher Eigentradition seiner Kirche 1U  e 1St jeder Bischof VeLI-

antwortlich. Im Hınblick darauf zıtieren WIr eın Wort des
Führung gelten. Mailänder Theologen Carlo Colombiıi. Er schreibt: „Ummehr gilt das tür die Welt selbst, 1n der un: der
Gottes Wort verwirklicht werden ol Fur s1e sınd die diese Aufgabe des Bischotfs erleichtern, scheıint ANSZC-

MESSCH, daß auch die Auswahl der Bischötfe demLaıen die eigentlich Zuständigen. Unbeschadet iıhrer Pflicht Gesichtspunkt vorsgcCchOMMECN wiırd, ıhre Aufgabe als In-
ZU Gehorsam die Kirche in Sachen des Glaubens
und der Moral, sind S1€e in den schlechterdings weltlichen terpreten und Bildner der geistlichen christlichen Tradıtion
Bereichen un als solche sehen WIr das A W as miıt ıhrer Kirche neben ıhrer anderen Aufgabe als (CGGaranten

und Reprasentanten der apostolischen Tradıtion der all-den Begriffen der Technik und der Zivilisatiıon vemeınt
wiıird (eingeschlossen die Technik des Politischen, Wırt- gemeınen Kırche gewährleisten. Die Biıldung eıner

geistlichen TIradıtion verlangt nach eıner gew1ssen Kon-schaftlıchen, der Erziehung USW.) AULONOM un: E
tinuıtÄät der Führung und einer yew1issen geistigen (Ge-ıhrem persönlıchen Urteil verpflichtet. Dazwischen aber

oder, wenn iINan das vorzıeht, beide Bereiche überwölbend, meıinsamkeıt; die INa  —$ nıcht leicht improviısıeren Annn
lıegt der Raum der Kultur, der weder schlechthin relig1ös (Epıscopato Prımato nella ıita della Chiesa, 1n C552

scuola cattolica“, November 19760, 431)noch eintach weltlıch ISt, sondern seine Impulse VO bei-
den Seiten her empfängt, der Raum, 1n dem der mensch- Um die Anliegen das Konzıil, dıe das bischöfliche Amt
ıche Geist durch Wertsetzungen und Ordnungen se1ın betreften, mi1t einem Namen versehen, 1St Z Mode
irdisches persönlıches un gemeinschaftlıches Leben g.. veworden, VO:  $ eıner Aufwertung des Bischofsamtes
staltet. Für diesen Raum 1St unls als Christen die Aufgabe sprechen. Vıiktor Schurr CSSR („Lebendige Seelsorge“,
der „CONnsecratıo mund:“ gestellt. In der Erfüllung dieser Jhg., 191) un: soeben Heribert Schauf („Kirchen-
Aufgabe haben die Laıien nıcht eintach die Anordnungen zeıtung für das Bıstum Aachen“, 61) haben siıch
der Hierarchie auszutühren. DDas würde auf ıne Klerika- SC diese unschöne un ohl auch unrichtige Benennung
lısıerung des Kulturlebens hinauslaufen, die Wr e1INSsSt- der Sache ausgesprochen. In der Lehre der Kirche 1St der
mals segensreiche Wırkungen hervorgebracht hat, heute Episkopat N1ıe abgewertet worden. Auch die Wahrheiten,
a1ber weder wünschenswert noch auch überhaupt realısıer- die 1n diesem Bericht ausgesprochen worden sind, sınd
bar iSt. An hre Stelle mu{ß die Zusammenarbeit aller nıcht NCUu entdeckt: s$1e gehören 1m Gegenteıil DA ältesten
Stände der Kırche LreLCN, und VO  z dieser kann 1Ur dann Überlieferung, und 112  3 braucht NUr die Akten des Ersten
ehrliche ede se1ln, Wenn jede Seıite die Zuständıigkeıit der Vatikanıschen Konzıils lesen oder den Bericht VO  Z De-
anderen achtet, das heißt, WCCNN die Hıerarchie sıch auf Jaıfve, Zz.Uu sehen, da{fß S1e auch in der euzeıt nıcht
diejenigen Interventionen beschränkt, die ıhr nach dem nNnier den Tisch gefallen sind. Was WIr wünschen, das 1st,
Grundsatz der „DOTESTLAS indirecta 1n temporalıbus“ - Ww1e anfangs DESAQT, eine Integration der Lehre VO papst-
stehen, un: sıch darüber hinaus aut die Rolle geistlicher lichen und bischöflichen Amt 1m Rahmen eiıner vollstän-
Assıstenz zurückzıeht, den L_aien selbst aber ıin Sachen digeren Ekklesiologie.
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Was die präktis'c'he Verwirklichung der Lehre Vom Bı- praktisch Z eıt überbewertet. Es wıird aber ;ohl n1ıe-
schofsamt betrifit, 1STt S1€, w1e Rahner gezeıgt hat, manden geben, der ine Schwächung der päpstlichen Goe
rechtlich Sal nıcht adäquat fixierbar und außerdem welt- walt wünscht in eiınem Augenblick, alles auf ıne
gehend VO'  e} den geschichtlichen Verhältnissen abhängıg, weltweite Konzentratıon der raft der Kırche ankommt.
deshalb allerdings auch jetzt ein Gegenstand des VO' ıcht ine Auf- oder Abwertung 1St wünschen, sondern
apst erstrebten „agg10rnamento“. ber auch datür 1st 1ne Anpassung des Hırtenamtes die Bedürfnisse der
das Wort „Aufwertung“ nıcht sehr ANSCIMNCSSCH, weıl Zeıit, das heißt ein „mehr pneumatischer“ Stil Schurr)
den Verdacht erweckt, als werde das papstliıche Amt un mehr Elastıizıtät iın der Ausübung.

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Ein kommunistisches Aktionsprogramm katholische) Schulwesen bis hın ZUur Schliefßung der

katholischen Unıiversität vernichtet die Zukunftshoffnun-tür Lateinamerika
SCH der kubanischen Christenheit 1mM Keım. Von der

Die verschiedenartıgen Probleme Lateinamerikas werden Schließung siınd eLWwW2 2350 Unterrichtsanstalten betroften
1n wachsendem Ma{file aut den eneralnenner uba g- worden. )as ZESAMTE Schulwesen lıegt nunmehr 1n den

Händen des Staates, un: auch die noch verbliebenen e1n-bracht Der Schatten Fıdel Castros 1St überall gegenwärtıg
un: mMI1It ıhm das Gespenst des Weltkommunismus. Selbst heimischen Geıistlichen, die als Lehrer wirken wollen, WEei-

westlich gesinnte und USA-Freundliche Regierungen Kas den 1in Gewissenskonflikte getrieben werden, WEeNnNn S1€e
entsprechend den Regierungsanweisungen marxiıstischeteinamerikas sehen sıch CZWUNSCNH, der „fidelistischen“

Volksstimmung Rechnung tragen, für die der Führer Weltanschauung bieten haben
der kubaniıschen Revolution mehr un mehr ZAUR Mythos Daf(ß 1U  - dieser Kampf die Kırche nıcht LWw2 SPON-
wiırd. Daraus erklärt sıch die prekäre Lage, ın der die Lan und leidenschaftlich, sondern kalt und planmäßßig eNtTt-

Vereinigten Staaten sıch be] allen interamerikanıschen esselt worden 1St, dafür INas eın Dokument als Beweiıs
Verhandlungen befinden, un die geringe Dankbarkeıit, dienen, das 1959 in Peking UE ausschliefßlichen Gebrauch

der lateinamerikanischen Sektion der chinesischen kom-auf die ıhr manchmal überaus grofßzügıges finanziıelles
Hilfsangebot stößt. Es esteht die Gefahr, da{ß die N munıistıischen Parte1ı (Abteilung Auslandsbeziehungen)
lateinamerikanische Front eines Tages VO  e uba her auf- dem Titel „Die katholische Kirche und Kuba“ ın

spanıscher Sprache (7) gedruckt und ZUEerSt VO der Ze1i-gerollt wird, weiıl die sozialrevolutionären Ma{finahmen
aut der karıbischen Insel weıten Kreisen der Bevölkerung LUuNg 95 Campesıno“ VO  ; Bogota für den VWesten -
des Subkontinents als idealtypısch erscheinen. gängliıch gyemacht worden ISt. Dıie Echrtheit dieses oku-

menLeEes scheint ZuL verbürgt se1in. Sein Vertasser, EDaraus könnte siıch eine spezifısch lateinamerikanısche
Spielart des Weltkommunismus ergeben, der aber deswe- Weı-han, 1St ekannt als der Direktor der Abteilung für
CIl nıcht weniger 1in die revolutionäre Gesamtstrategıe die Arbeit der Vereinigten Front. Diıese Abteilung die

dritte der sieben Abteilungen, die unmittelbar dem Zen-eingeplant w 4re. Wıe das Beispiel uba ze1ıgt, ISt damıt
tralkomitee der Kommunistischen Parte1 Chinas Nniüier-rechnen, da{fß 1n eınem solchen Falle der tradıtionelle

„Caudıllısmo“, die Führung der Massen durch ine stehen ISt zuständig für Miınderheıiten, Überseechinesen
mehr oder miıinder melodramatische Persönlichkeit mIıt .  — und nıchtkommunistische Parteien.
gyeborenem Instinkt für Macht, dem Einfluß des Die Übersetzung, die WIr 1m folgenden bringen, 1St nach
kommunistischen Kraftfeldes iın ıne Art Satrapentum ab- dem französischen ext in „Informations catholiques 1N-

ternationales“ (Nr 145, 61) angefertigt. -Es 1St eınewandelt würde, dem allentalls dıe Illusion der Freiheit
und Eigenmächtigkeit bliebe. Zweıftel, da{ß solche Art VO  e Instruktionen, die Ja 1m
Wıe sehr LLU  = die östlichen Planungsstellen VOI allem Falle Chinas autft leider 1Ur allzu erfolgreichen Erfahrun-

SEenNn beruhen, 1ın den zommunistischen PlanungszentrenMoskau und Peking davon überzeugt sınd, dafß S1e ın
Lateinamerika nıcht 11Ur auf den ohnehin ın der Bevölke- Lateinamerikas eifrig studiert und in mehr oder minder
rung mißliebigen „Yankee-Imperialismus“ stoßen, der also abgewandelter orm auch durchgeführt werden. ıcht
keinen starken Damm darstellen würde, wenn dahınter UmMSONST veröftentlichen se1t langem tast alle Bischöfe La-
ıcht eben doch das Rısıko 1nes Zusammenstoßes mMIit der teinamerikas immer wieder Hırtenbriete die Ge-
stärksten Miılıtärmacht des estens drohte, sondern VOL tahr des Kommunısmus.
allem auf die Abwehrfront der katholischen Kırche, das
beweist die Entwicklung des Kampfes die Kırche 1M „Dıie Katholische Kırche un uba Aktionsprogramm“eich Fidel (astros. ‘VO  > Li-Wei-han, Peking 71959

1St ganz klar, dafß der Jesuitenschüler und ıberale
Idealist diesen Kampft ursprünglich nıcht gewollt hat; Dıie katholische Kirche MIt ıhrem Sıtz 1n Rom 1St als
ISt iıhm VO  - der „normatıven raft des Faktischen“ aut- Organısatıon ıne Quelle gegenrevolutionärer Betätigun-
genötigt worden: ISt unmöglich, AUS der and des SCH in den Volksrepubliken. Damıt die Volksrepubliken
Weltkommunismus ressen, ohne das Gifr des Hasses ıhren Fortschritt auf dem Wege ZU Soz1ialısmus und

Kırche un Christentum schlucken. Die Tatsachen Kommunismus tortsetzen können, 1sSt notwendig, ZUEHST
einmal MmMIt dem Einfluß dieser katholischen Kırche undsınd der Tagespresse bekannt. Die Ausweısung aller

niıchtkubanischen Priester und Ordensleute hat die ohne- ıhrer Tätigkeit Schluß machen. ] )he Kiırche 1St weder
hın schon schwachen Strukturen der kuBanischen Kırche unfruchtbar noch machrtlos. Im Gegenteıil, 1114  - mu{(ß hre
auts außerste gefährdet. Der Schlag das prıvate Macht richtig einschätzen und 1ıne Reihe VO  3 Ma{fßnah-


